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«- «1« Herren Ortsschuttnspektare« . des Kreis-
schnlinjpektionsbezirks I.

Die Königliche Regierung in Wiesbaden, Abteilung
für Kirchen- und Schulwesen, hat die Regierungshaupt-
jaf|e angewiesen, die Entschädigung für Schreibbedarf zu
zahlen. Die Beträge gelangen durch Uebermittelung der
hiesigen Kreiskasse zur Auszahlung.

Dillenburg. den 11. März 1916.
Der Königliche Kreisschulinspektor: Ufer.

Vilhelmft,

Japanische Pläne.
In Japan war vor nicht langer Zeit eine Schrift er»'

Weiien, die sich mit der Erwerbung von Holländisch.
Indien durch Japan beschäftigt. Es ist ja kein Geheimnis,
haß man in Japan den Wunsch hat, auf den Inseln des
Stillen und des Indischen Ozeans festen Fuß zu fassen.
Land braucht man aus zwei Erwägungen heraus. Einmal
M man Kolonialland für die überschüssige Bevölkerung
haben; gleichzeitig sucht man aber auch nach militärischen
Stutzpunkten, um allmählich der unumschränkte Gebieter
her Meere des Ostens zu werden. Japan ist in
dieser Beziehung seither zielbewußt vorwürtsgegangcn,
and es hat ja in seinem letzten Kriege mit Ruß¬
land gezeigt, wie es beide Punkte zu vereinen
Rlftand. Durch den Erwerb von Korea und der Süd-
mandschurei hat es einmal das nötige Siedlungsland er¬
dalten, gleichzeitig ist aber auch Japan nach Zurückdrängung
Rußlands die ausschlaggebende Machten den Ostgestaden
Asiens geworden. Daß es seine Blir̂ schon seit langem
aas Niederländisch-Indien gerichtet hat, das ist darum
•fiter kein Geheimnis, und die Oeffentlichkeit Japans
Mut, soweit es sich von hier aus übersehen läßt, mit
einer seltenen Freimütigkeit die dabei verfolgten Ziele
zu besprechen. Man weist offen darauf hin, daß nach
einer Befestigung der Snnda-Straße umd der von Malakka
es keine Macht auf der Welt gebe, die dann Japan noch

Osten gefährlich werden könne, weil es vonIUI

>aar,
zum
»tes

mich
ld bügeln83m
en an Besten her jederzeit die Zugänge zum chinesischen Meer
taittt Mi  zu sperren in der Lage sei.

Interessant ist es nun, wie man sich diesen Erwerb
denkt. Niemand würde ja zurzeit Japan hindern können,
fich im Osten das zu nehmen, was es haben will. Aber
in der betreffenden Schrift wird nicht von Gewalt ge¬
sprochen. Dem Verfasser scheint so etwas wie ein fried¬
licher Erwerb vorzuschweben. Es wird von einer Art
Echutzherrfthast gesprochen, die Japan über Niederländisch-
Lndien auszuüben habe. Dieser Ausdruck scheint darauff«deuten, daß man den holländischen Besitz alsen nicht antasten, sich aber die militärischen Vorteile

m will, die gerade diese große Inselgruppe in sich birgt.
Was es für einen Zweck hat, in der gegenwärtigen

Wst ein solches Problem zu erörtern, das wollen wir hier
'Mt weiter-verfolgen. Ebensowenig wollen wir uns die
Köpfe darüber zerbrechen, ob John Bull wieder dahinter¬
steckt, um auf Holland in irgendeiner Weise einen Druck
auszuüben, indem er die Möglichkeit des Verlustes dieser

^Lebensader Hollands an die Wand malt. Denn letzten
Mdes würde ja ein Erwerb der Sunda-Inseln durch
oopan sich schließlich gegen England selbst richten, das so

schon alle Ursache hat, den japanischen Plänen mit
Besorgnis entgegenzusehen.

^ "Aber auch"die nordamerikanische Union hätte allen
Mund, einem derartigen Schritte Japans sehr mißtrauisch
Dgsnüberzustehen; weiß man dort doch, daß man in
Lapan ebenso begehrliche Blicke auf die Philippinen wirft,

gewissermaßen einen Pfahl im japanischen Fleische
Da muß es dann außerordentlich seltsam be»

Whken. wenn fast zur selben Zeit, in der man das in»
Me Problem erörtert, gleichzeitig in Tokio bei einem

mmahl auf die Herzlichkeit der Beziehungen zwischen
JJWtfa und Japan hingewiesen wird. Bon einer solchen
ün bisher ja gerade nicht viel zu spüren. Im Gegen»M,die beiden Länder betrachteten sich ständig mit einem
^verhohlenen Mißtrauen. Es ist auch nicht bekannt ge-
Worden, daß in letzter Zeit sich Dinge ereignet haben, die

' beiden Seiten einen Umschwung in der Ge¬
lang hätten Hervorrufen können. Man kann

» un5* b nur  annehmen, daß Japan das amerikanische.
roô "Uch das englische Mißtrauen einschläfern will,

I a«? gegebenen Zeit das zu tun, was es bisher stets
nämlich frei von jedem anderen Bedenken eine

- lvpanische Politik zu treiben. Da ja auch England
ian Riederländisch-Indien hätte, so kann man diese
,.^ "'Iche Erörterung schließlich auch als einen Wink an Eng-

daß in Zukunft über die Verteilung des
hobp gebietes in Ostasien einzig Japan zu entscheiden

-«, &derJaps übrigens gerade den Augenblick des
" Krieges roälilt, niag dem„Freunde" John

u zeigen, fiir mi>n er letztenEndes arbeitet. —.

Deutsches Reich.
„ ^ °r un& Gesellschaft . Der Reichskanzler

, ^ stmann Ho l l w eg ist am 12 März vom Großen
Quartier nach Berlin zurückgekehrt.

T l̂Iber und Flotte . Merlin 13. März. Wie Wolffs
ß̂ ° Ehtt , ift der Staatssekretär des Reichsmarine-
^roßadmiral v. Tirpitz,  seit einigen Tagen

»> an kt. Die Ges haste werden von oem orenslanesten
vgizier geführt.

Bayern gegen direkte Retchssteuernä Der Finanz¬
ausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer hat dieser
Tage mit großer Mehrheit den Antrag des Zentrums an-
o>.lammen, die Staatsregierung zu ersuchen, mit allem
Nachdruck im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der
bevorstehenden Erschließung neuer Einnahmequellen im
Reiche jeder weitere Eingriff der Reichsgesetzgebung auf
dem Gebiete der direkten Besteuerung von Vermögen oder
Einkommen vermieden wird, und daß den Bundesstaaten
die Möglichkeit ungeschmälert erhalten bleibt, auch in Zu¬
kunft ihren wichtigen kulturellen Ausgaben gerecht zu
werden.

Ausland.
4- Rene Forderungen englischer Arbeiter.

London, 12. März. Die Bergarbeiter kn Nordwakes
und Mittelengland forderten eine Lohnerhöhung von
5 Prozent. Das Einigungsamt hat die Entscheidung ver¬
tagt. — Die Regierung hat es abgelehnt, den gelernten
Arbeitern im Clydegebiet den Lohn zu erhöhen. Der
Ausführende Ausschuß der Arbeiter beschloß, die Frage
einer sofortigen Beratung zu unterziehen, da er die Ab¬
lehnung angesichts der Preissteigerung der Lebensmittel,
die 40 o. H. beträgt, für ungerechtfertigt hält.
-j- Bruder Jonathans Strafexpeditiongegen Mexiko.

Douglas (Arizona), 11. März. (Meldungen des
Reuterfchen Bureaus.) Eine Bande von 200 Anhängern
Villas überfiel gestern abend ei . Farm kn Osborn
Iunction in Arizona, tötete einen Amerikaner und stahl
das Vieh. Sechs Eskadrons Kavallerie find bereit, die
Verfolgung Villas aufzunehmen. — Washington, 12. März.
Mehrere Zeitungen berichten, daß die Strafexpedition
nach Mexiko heute früh begonnen habe. Das Kriegsamt
habe keine Mitteilung ausgegeben. Drei Regimenter
Kavallerie feien sofort an die Grenze befohlen worden.
Der Kriegssekretär bezeichne die Expedition nach Mexiko
hinein als Verteidigungsmaßregel.

Amsterdam, 13. März. Einem hiesigen Blatte zufolge
meldet der Washingtoner Korrespondent der Londoner
, Times", daß die 5000 Mann, die zur Verfolgung Villas
die mexikanische Grenze überschritten, wenn nötig, Ver¬
stärkungen erhalten würden. Man glaube, daß die Truppen
nicht zurttckgerufen werden sollen, bis das ganze Land zur
Ruhe gebracht ist.

Kleine politische Tknchri-̂ ên.
4- Die bulgarische Regierung brachte in der Sobrans«

einen Gesetzentwurf ein betr. die Einführung des Grego¬
rianischen Kalenders  mit dem t . 'April 1916. Alle verein¬
barten Termine find nach dem Gesetzentwurfum 13 Tage oorzu-
datieren. Die orthodoxen Kirchenfeiertage werden in diesem Jahre
gleichzeitig mit de» katholischen gefeiert werden. Da die meisten
Oppositionsparteiender Einführung des Gregorianischen Kalender»
zustimmen, erscheint die Annahme der Vorlage gesichert.

4- Ein Erlaß des Königs der Bulgaren  verfügt die Ein¬
berufung des Jahrgangs  1916 für den 18. März. Ent¬
gegen den Einberufungen in den meisten kriegführendfn Staaten
erfolgt diese Einberufung in Bulgarien zum normalen Zeitpunkt.

4- Wie der Sofioter „Utro" meldet, beginnt am 15. März der
Spionageprozeß  gegen den Advokaten Selenogorow, den
Schriftsteller Stlianow und vier andere Angeklagte. Selenogorow
wird bejchuldigt, auf Veranlassung des russischen Martneattaches
Iakowlew eine Spionageorganisation geschaffen und geleitet zu
haben, die den Zweck hatte, Befestigungen und Schiffsbewegungen
im Schwarzen Meer, im Bosporus und in Konstantinopfl auszu-
tundschajten und diplomatischeSchwierigkeiten zwischen Bulgarien
und der Türket heroorzurusen. Die anderen Angeklagten werden
der Beihilfe beichuldigt.

4- Nachdem der Senat den allgemeinen Zolltarif am 12. März
ohne Debatte angenommen hatte, wurde das türkisch « Par¬
ia  m e u 4,  dessen Mandat erlischt, durch Erlaß des Sultans am
13. d. M. qeschtoffen.

4- Uever da» Ergebnis der Ministerzusammenkunst
in Kopenhagen  schreibt „Stockholms Dagblad", daß die
Oeifeiitlichkett sich begnügen müsse mit der Feststellung des einigen
Willen» zur sorrgeseglen praktischen Zusammenarbeit zwischen den
drei Reichen bei unparteiischer Ausrechterhaltungder Neutralität.

4 - Vas Pariser „Journal " veröffentlicht eine Bekanntmachung
der Militärbehörde, wonach die Einberusung  der Jahres»
klaffen 1887/88, das sind also die 1867/68 geborenen Franzosen»
in allernächster Zeit erfolgen werde. Ehemänner mit sechs und
Witwer mit fünf Kindern sollen binnen 8 Tagen Urkunden darüber
bet der Rekrittierungsbehördebeibringen.

4- Dt» amtliche„London Gazette" veröffentlicht den Befehl
zur Liquidierung von IS Londoner Firmen,  dt»
Beziehungen zu Deutschland haben.

-i- Der Londoner „Morning Post" zufolge beabsichtigt der
britisch» Schatzkanzler Mc Kenna, die Besteuerung der
Kriezsgewinne  um zehn Prozent zu erhöhen. — Dasselbe
Blatt enthält einen erbitterten Leitartikel, worin es seine Enttäu¬
schung und Empörung über eine Erklärung ausspricht, die
Asquith  kürzlich abgegeben hat, und in der er sagte, daß die
Regierung sich auf der bevorstehenden Pariser Konferenz zu nicht»
verpflichten werde; er persönlich sei Anhänger de» Freihandels ge¬
blieben.

Der jedenfalls wegen seiner „Taten" an der flandrischen Front
in kürzester Frist vom Major zum Oberst «mporgeschnellte frühere
englische Marineminister Churchill  hat sich, wie der Londoner
„Daily Expreß" meldet, entschlosien, lieber
zukehren und al» Führer der Opposition
Hause von neuem einzunehmen. — Da werden^
in Flandern gewiß beruhigt aufatmen Il

4- Alle in Beira (Portugiesisch-Ostafrtka) »or Anker liegenden
deutschen Schisse  und Schleppboote sind beschlagnahmt und
die in der Kolonie internierten Deutschen auf Ihnen untergebracht
worbe«.

4- Au» Montreal «n Kanada wird dem Londoner „van,
Telegraph" gemeldet, daß der Lord Shaugessy den Plan de»
Premierminister» Borden, da» überseeische Kontingent
auf 500 000 Mann zu ergänzen, energisch bekämpfe, weil dadurch
«in Mangel an Arbeitsträsten entstehen würde. Die Leute sei««
für die Munitionserzeugung und für die Landarbeit notweuditzz
außerdem fei der Plan der Regierung viel zu kostspielig.

Der Krieg und die Revoluiions-
gefahr in Portugal.

Don einem militärischen Mitarbeiter Wirb uns ge»
schrieben:

Die souveräne Gleichgültigkeit, die das deutsche Bokk
gegenüber einem neunten Feinde zeigt, beweist am besten,
wie zuversichtlich der Bierbund im zwanzigsten Krieg»,
monat dasteht und wie jämmerlich die milikärlsche Macht
des einstigen ersten Weltreiches jetzt fein muß. Die
numerische Kriegsstärke des portugiesischen Heeres beläuft
sich alles in allem auf 300 000 Mann; ihre gesamte
artilleristischeAusrüstung auf 40 Batterien zu je 6 Ge¬
schützen Feldartillerie, 6 Abteilungen FestuugsarMerteund
5 selbständige Batterien. Würde diese Macht tatsächlich
kriegsverwendungsfähjg gemacht werden können und setzte
sie sich aus gut disziplinierten und gut gebetteten Truppen
zusammen, so würde dieser neue Bundesgenosse für den
Lierverband gerade in diesem Augenblick eine sehr
wohltuende Unteistützung bedeuten. Beide Bedingungen
treffen aber rnuf das portugiesische Heer nicht zu;
denn seit Errichtung der Republik, wo die dreijährige
Dienstpflicht der Portugiesen in eine Milizdienst.
Pflicht von 15— 30 wöchiger Dauer umgewandelt wurde»
ist naturgemäß die Ausbildung der Truppen eine sehr
kümmerliche und oberflächliche, außerdem ist seitdem da»
Offtzierkorps, im Frieden aus 1200, im Kriege aus ün-
gefahr 3000 Offizieren bestehend, politisch stark demoralisiert.
Ihre Ausbildung war nach deutschen Begriffen stets ganz
unzulänglich, ihr Seift immer zersetzt: jetzt aber bilden
sie den Kern der politischen und revolutionären Agitation
im Lande und sind daher, und mit ihnen das ganze Heer,
eine sehr schwankende und Unzuverlässige Stütze der
Regierung. Zu diesen Umständen tritt nun noch die Tat¬
sache, daß Portugal wohl kaum die ganzen vorgesehenen
300 000 Mann aufbringen wird, denn schon zu Frktden«.
zeiten belief sich der Sollbestand der Armee von 30 000
auf nur 23-000 Mann ; man wird zunächst also höchstens
mit einer Kriegsstärke von 200 000 Mann schlecht ge»
kleideter und wenig ausgebildeter und disziplinierter
Truppen zu rechnen Haben.

Es wäre daher sehr verfehlt, anzunehmen, daß Portu¬
gal mit dieser Macht seine „hohen" Verbündeten tatsäch»
lich unterstützen könnte. Dazu ist die ltmerpolitische Lage
viel zu unsicher und gefährlich. Der vielleicht augenblick»
lich mit dem Gelbe Englands geschickt inszenierte Be»
geisterungstaumel, der in Lissabon sich auf der Straße
zeigen mag, dürfte sehr bald den alten Gefühlen Platz
machen, und diese sind gegen den Krieg, das haben wir
trotz aller Neutralitätsbrüche der im englischen Solde
stehenden portugiesischen Regierung doch zu Anfang des
Krieges gesehen. Als damals England und Frankreich
eindringlich um Portugals Beteiligung zur Vernichtung
der„Barbaren" warben, hat sich das Volk, das Heer und
die Kammer mit einer nicht vermuteten Energie gegen
einen aktiven Zusammenschluß mit dem Vierverband aus»
gesprochen.

Es ist dies ein Moment, das die portugiesische Re»
glerung sehr zu beachten hat und das sicher pon irgend»
einer der stets vorhandenen, stets auf eine Gelegenheit
zu einem Staatsstreich lauernden Gegenparteien nach Kräf»
ten ausgenuht werden wird. Sobald durch Entziehung
der dem Laude notwendigen Arbeitskräfte, durch Teue»
rung oder gar durch empfindliche Verluste sich die unan»
genehmen Folgen des dreisten NeutraUtätsbruches und
des dadurch heraufbeschworenen Krieges bemerkbar machen
werden, werden sich die Elemente gewaltig regen, die der
Regierung feindlich gesinnt sind und sich, nur jetzt durch
die Flut der ersten Begeisterung nicht die ihnen tatsächlich
Zukommende Bedeutting verschaffen können. Allen diesen
Sorgen wird die Regierung wobt dadurch nus dem Wege
zu gehen suchen, daß sie möglichst wenig Milizen Än»
zieht und sich den sicher mit großem Nachdruck
erfolgenden Aufforderungen des Bieroerbandes entweder
durch eine Art passiven Widerstandes oder durch Der-
legung ihres Kriegsschauplatzes in die einer Kontrolle
schwer zugänglichen Kolonien zu entziehen sucht.

Vereinigen wir die militärische und die politische Lage
des jetzigen Portugals zu einem Gesänttbikde, so wiffen
wir. daß wir von diesem Feinde nichts zu fürchten haben,
daß sich aber aller Wahrscheinlichkeit nach das Strafgerjcht
für den frechen Raub im Lande selbst vollziehen wird,
und daß der Krieg Portugals mit dem mächtigen Deutsch,
land in einem Bürgerkrieg, in einer Revolution, einem
vtaatsstrerch mehr enden wird. . . .

Aus dem Reiche.
4- Einfuhr von Fettsäuren, Lack and Firnis.

Verschiedene beim Kriegsausschuß für Oele und Fette ein»
gehende Anfragen lassen erkennen, daß in den Kreisen
des Handels Zweifel darüber bestehen, ob Fettsäuren, Lack
und Firnis der Bundesratsoerordnüng vom 4. März be-
treffend Einfuhr von pflanzlichen und tierischen Orlen und
Fetten unterliegen. Durch die angezogene Bundesrats.
Verordnung wird oerfügh daß sämtliche aus dem Ausland
»inaeiübrten vllanrlicken und tierilcben Orte und Fett^



tonite Kejftn nach Eingang im Inland dem Krtegsausschu-
fur Oele und Fette unter Angabe der Menge, des be-
zahlten Einkaufspreises und oes Aufbewahrungsortes
anzumelden find. Zuwiderhandlungen werben laut
ß 2 der Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15JU Jl  bestraft.

Zur Beseitigung der oben genannten Zweifel muß
nachdrücklichst darauf hingewiesen werden, daß laut § 1
der Ausführungsbestimmungen zur Bundesratsverordnung
vom 8. März .1916 auch sämtliche Fettsäuren, Lack und
Firnis der Anmeldepflicht unterliegen. (2B. T.-B.)

■+■Bestandsmeldung von Metallen. Die Bekannt¬
machung betreffend Bestandsmeldung und Bejchlagnalnne
von Metallen Nr. dl. 1. 4. 15. KRA vom 1. Mai 1915
sieht im § 7 eine regelmäßige Bestandsmeldung für die
beschlagnahmten Metalle durch die Gewahrsamhalter alle
zwei Monate vor. Zur Vermeidung von Mißverständ¬
nissen und Verwechselungen sei darauf hingewiesen, daß
nach dem jetzigen Stande der Beschlagnahme eine solche
regelmäßige Bestandsmeldung außer durch die genannte
Bekanntmachung nur noch durch die Bekanntmachung
Nr. dl. 6172/2. 15. KRA betreffend Vorratserhebung und
Bestandsanmeldung über Wolfram, Chrom, Molybdän,
Vanadium und Mangan vorgeschriebe» ist. Für diese
Metalle ist die Meldung alle drei Monate zu wieder¬
holen. Die über Bekanntmachungen über Beschlagnahme
und Meldepflicht von Metallen und Erzeugnissen aus
Metall, beispielsweise für Haushaltungsgegenstände, schrei¬
ben durchweg nur einmalige Meldung zu einem vestiinin-
ten Zeitpunkt vor.

Die Bestandsmeldung der nach Verordnung XI. 1. 4. 15.
KRA beschlagnahmten Metalle ist am 1. März 1916 wieder
fällig gewesen und muß zur Vermeidung der in der Be¬
kanntmachung angedrohten Strafen bis zum 15. März
1816 bewirkt sein. Der nächste Meldestichtag für die Be¬
standsmeldungen auf Grund der VerordnungM. 6172/2.
15. KRA ist der 1. April 1916.

Auch für die Erstattung' dieser Meldung ist eine Frist
dis zum 15. April 1916 gewährt.

Alle Einzelheiten über die. Meldebestimmungen sind
auf den Meldescheinen abgedruckt, die bei den Postämtern l.
und H. Klasse erhältlich sind. Der vorstehende Hinweis
verfolgt lediglich den Zweck, die Meldepfiichtigen an die
pünktliche Erfüllung der ergangenen Vorschrift zu erinnern
und ihnen die unliebsamen Folgen einer Unterlassung zu
ersparen. (W. T.-B.)

-st Merkblatt für kriegsbeschSdigteOffiziere. Vom
preußischen Kriegsministerium ist ein M erkbl a t t yer-
ausgegeben für kriegsbejchädigte Offiziere
aller Waffen,  die eine vorübergehende oder dauernde
Verwendung bei den technischen Instituten, den Artillerie-
und Traindepots((. Rangliste 1914 Seite 543 fj.) an¬
streben.

Erlaß des Kriegsministeriums vom 7. Dezember ISIS
Nr. 1851. 11. 15ö 5.

Der
Be-

Die in Frage kommenden Offiziere können das Merk¬
blatt von der Fabrikenabteilung des Kriegsministerium»
unmittelbar beziehen. (W. T.-B.)

Einstellung des Postverkehrs mit Portugal.
Staatssekretär des Reichspostamts erläßt folgende
kanntmachung: „Der Postoerkehr zwischen Deutschland und
Portugal ist gänzlich eingestellt und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht mehr statt. Es werde«
daher keinerlei Postsendungen nach Portugal mehr an¬
genommen, bereits vorliegende oder durch die Briefkasten
zur Einlieferung gelangende Sendungen werden den Ab¬
sendern zurückgegeben."

Aeber die Herzensgüte der Grohherzogin Luis«
»ird folgendes berichtet: In einem Lazarett zu Karls-
:uhe lag einer unserer Feldgrauen schwer verwundet.
Sein Ende nahte. Eine bei ihm sitzende Schwester fru>
ihn, ob er noch einen Wunsch habe. „Ja," sagte der Krieger,
.aber der Wunsch ist unerfüllbar, ich möchte noch einmal
die Großherzogin Luise sehen, um ihr zu danken für die
Güte, die sie mir entgegengebracht." Auf einen Augenblick
verschwindet die Schwester, und nach kurzer Zeit fährt ei«eofwagen vor das Lazarett,dem die Großherzogiauise  entsteigt. Sie setzt sich an das Bett des Sterben¬
den, tröstet ihn und betet mit ihm, bis der Feldgraue
sanft entschlummert ist.

Höchste Beleidigung. „Das nennt ihr Kerle Schießen?
Ihr wollt deutsche Soldaten sein? Soldaten?! Verkleidete
Engländer seid ihr!" („Liller Kriegszeitung.")

Professor Friedrich Hellmann, seit 42 Jahren
Zivilrechtslehreran der Universität München, eine

vie Tranzoftitbraut.
57

Koma« «ttf der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen
Umschwungs vor 100 Jahren von D A He»n,
„Die Kanaille mutz baumein!" wetterte der Offizier

und Leopold fragte Tillmann verwundert: „Aber, men
Freund, warum lassen Sie den Kerl laufen? — Hat ei
nicht schon genug Unheil angerichtet?"

„Ach, Herr Sergeant, ich kenne ihn von Jugend auf
er ist ein Landsmann von mir, wenn auch der schlechte
sten einer, er hat eine Mutter, ein altes Bettelweib. — Ick
weiß nicht, wie ich dazu komme, an all dies zu denken
Ich fühlte plötzlich einen unwiderstehlichen Drang in mir
diesem Menschen das Leben zu retten. — Hätte es sich nui
um eine Tracht Prügel gehandelt, ich wäre der erste ge¬
wesen der Hand an ihn gelegt hätte!"

„Gefühlsduselei!" knurrte der Offizier und gab fick
Wieder den gewohnten Ruck.

Leopold aber sah teilnehmend, fast ehrfürchtig, seiner
hingen Freund an. — War das Feindesliebe? — War ei
Bruderliebe? — Vaterlandsliebe? — Hatte Klein Ge¬
fallen an Trapps Franzosenhaß? — Teilte er ihn viel¬
leicht? — Warum sollte Klein nicht ein ebenso einge¬
fleischter Germane sein, wie er Franzose war? Haßte ei
denn die Deutschen, die Landsleute seiner Braut? —
Kein er liebte sie, den Martin, diesen großen, gutmütiger
Menschen, und haßte nur die Tyrannen und die, die das
Tyrannentum verteidigten. Aber auch diese werden bali
die Wohltaten und Freiheiten unserer Regierung am eige¬
nen Leibe erfahren und die Wahrheit erkennen. — Bali
wird sich der Sieg wieder an unsere Fahnen heften und
dann wird das goldene Zeitalter der Aufklärung und
der Befreiung kommen."

Seine Brust dehnte sich voll froher Zuversicht, und er
gedachte der Geliebten, der Kranken. Hoffentlich war sie
wieder wohlauf, oder: — Ein kalter Schauer überrieselte
ihn. wenn er sich vorstellte, daß die Krankheit auch den
Tod herbeigeführt haben könnte.

f 24 . Leichtsinn und Tod.
. Die Wilnsdorfer Bürgerwehr war rasch wieder heim-
Ikkehüt. Litt Grunde genommen freuten sie sich setzt alle,

Dntglitüt im Familien- und Erbrecht, namhafter Fach-
schriftsleller, ist, 66 Jahre alt, in München gestorben.

Fritz Reuters Lieblingsfchülecin gestorben. In
Rostock ist, der„Voss. Ztg" zufolge, im 79. Lebensjahre
an Altersschwäche die Lieblinzsschülerin Fritz Reuters.
Hedwig Krüger,  eine Tochter des früheren Justizrats
Schröder aus Treptowa. d. Tollense, gestorben. Sie hat
ihre letzten Lebensjahre bei einer in Rostock wohnenden
Tochter verbracht. Reuter sprach von ihr stets als von
einer Lieblingsschülerin und hat sie auch in seinen Werken
verewigt Der Dichter hat von keiner Lieblingsschülerin
ein Bild angefertigt, das sie im 15. Lebensjahr darslellt,
und das sie bis zu ihrem Tode in ihrem Zimmer hangen
hatte. Mit ihr ist eine von den wenigen lieberlebenden
aus Reuters Zeit dahingegangen._

Der Krieg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Feldrnarschalleutnant.

-f Oie militärische Lage >m Westen
wurde vom bayerischen Kriegsminister in der Sitzung des
Finanzausschusses der Abgeordnetenkammer vom 11. Marz
als „durchaus befriedigend" bezeichnet. Es liege in der
Natur der Kämpfe, wie sie bet Verdun geführt würden,
daß ihre Entwicklung Zeit in Anspruch nähme. Dem
weiteren Gang der Ereignisse dürfe man mit ruhiger Zu¬
versicht entgegensehen.

In gespanntester Erwartung verfolgt, wie aus Sofia
unterm 12. März gedrahtet wird, die bulgarische Oefsent-
lichkeit die Ereignisse an der Westfront. Selbst das
Interesse für die den Bulgaren gewiß näher liegenden
Balkanangelegenheiten tritt dahinter zurück. Mit
verhaltenem Atem werden die Heeresberichte durch¬
flogen, die von dem Auf- und Abwogen des Riesenkampfes
berichten. Unverhohlene Bewunderung spricht aus den
Presseäußerungen über die Großzügigkeit der Anlage, die
Genauigkeit, mit der jede Einzelheit durchdacht ist, kurz
über die Genialität der Führung und nicht minder über
den Heldenmut der Soldaten, welche die mit vollendeter
Kunst befestigten und von Kerntruppen des franzäsij aen
Heeres verteidigten Stellungen in unwiderstehlichem
Sturme genommen haben. Befriedigt stellt man fest, daß
auch in Frankreich allmählich sich die Augen zu öffnen
beginnen. „Die .Boches', die .Barbaren, die .Wilden'
haben", führt das halbamtliche„Echo de Bulgarie" aus,
unermüdlich gearbeitet, ausdauernd den Sieg gesucht und

daß die Sache so gekommen war. Jedenfalls konnten ste
nun beruhigter die Ankunft der Franzosen erwarten, hat¬
te!- sie doch den besten Willen gezeigt, indem sie sich ihnen
als Schutzwehr angeboten.

Trapp hatte sich inzwischen unsichtbar gemacht. In der
nahen Scheune des Försters hielt er sich verborgen. Nie¬
mand als das verliebte Röschen wußte davon. Sie
machte sich heute auffallend viel in der Scheune zu schaf¬
fen. — Wer aber glaubte, das geschehe nur der Liebe we¬
gen. der täuscht sich. Trapp konnte die Geldkarren nicht
vergessen. Er mußte durchaus unauffällig erfahren, wel¬
chen Weg die Transportkolonnemorgen einschlagen wollte.
U berall in weitem Umkreis war er bekannt, und irgendwo
mußten sich doch die Bauern aufwiegeln lassen, selbst wenn
er diese Nacht noch bis ins Kölnische laufen sollte. Die
geschwärzten Brüder vom Hühnerkamp würden schon so¬
fort dafür zu haben sein. Auch den Köhlerfranz in Linden¬
berg konnte er in dieser Nacht noch benachrichtigen. Der
Franz und sein Anhang hatten ja stets für derartige Aben¬
teuer besondere Vorliebe gehabt.

Das hübsche Mädchen aber sollte ihm helfen, den wei-
leren Weg der Karawane zu ermitteln, damit er einen
üeberfall rechtzeitig vorbereiten konnte.

Röschen trat erst etwas schüchtern in die Scheune ein.
Trapp aber kam freundlich auf sie zu, faßte sie herzhaft um
die Taille und drückte ihr ein Dutzend Küsse auf den
Mund. — Damit war die Sache eingeleitet. Röschen
schwamm in Glück und plapperte das Blaue vom Himmel
herunter.

„So. Röslein rot. nun hätte ich eine große Bitte an
dich. Du fragst deinen Vater, der mit seinem Gespann
auch bei de« französischen Transport ist, wohin sie mor¬
gen fahren."

„Weshalb willst du denn das wissen? — Laß dock den
Franzosen das Geld. Die Sache ist zu gefährlich, hat der
Heimberoer gesagt."

„Davon versteht der Heimberger noch weniger wie du.
Wenn du mir den Gefallen nicht tun willst, ist unsere
Freundschaft aus."

Da traten Röschen die Tränen in die Augen und sie
versprach alles.

„Wenn der Vater nichts weiß, mußt du mit den Sol-

mn unoeugsamenr««tuen ihren Verounoeren wirksam
allen Kriegvschauplätzen geholfen.

-f- Oer kriegsrat Oec Alliierten
trat, wie die Pariser „Agence Havas" meldet
12. März im französischen Hauptquartier unter den, DM
Joffres zusammen; Großbritannien war durch dc *'9ri ist8cinzl'

Po

iunter de

Cagesderlchle der oberftcn H »err « tct1n « st
-J- Lebhafte Artillerie- und erfolgreiche Iliegertättgteil

im westen.
Großes Hauptquartier, den 13. März 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstigen Beobachtungsverhültnissenwar die

Tätigkeit der beiderseitigen ArltNerien auf einem großen
Teile der Front sehr lebhaft und hielt sich beiderseit»
der Maas und bis zur Mosel hin auf größerer Heftigkeit.

Außer Patrouillengefechten an der Somme und dem
Scheitern eines kleinen stanzösischen Angriffes im Priester»
watde sind keine Ereignisse zu berichten.

Neben ausgiebiger Aufklärungstätigkett griffen unsere
Flieger feindliche Bahnanlagen und Unteikunftsorte, be¬
sonders an der Eisenbahn Clermont—Verdun, erfolg¬
reich an. Es wurden3 seindlicbe Flugzeuge vernichtet,
«wei in der Champagne und eins im Maas-Gebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz und
Balkan - Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung(W. T.-B.)

Bereiten die Italiener am Jsonzo eine »we
Offensive vor?

Wien, 13. März. Amtlich wird oerlauibart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der beßarabischen Front und am Dniestr wurden
russische Vorstöße abgewiejen. Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
vie erhöhte Tätigkeit der italienischen Artillerie

dehnte sich ans die ganze Jsonzo-Fronk aus. Nach¬
mittags wurde ein feindlicher Vorstoß bei Selz abge¬
schlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

ut | ttjt :ji,uuei ui Uiuuucm , -uuuytun J/U ' y , >,iulie,l -
General Porro, Rußland durch General Schilinsky. s$er?S
durch seinen Generalstabschef und Serbien durch
Obersten Paschissch vertreten. *1 '̂ feru»0Mine», oder VDoat-Opser? ~ I " »iriirffl

London. 12. März. Die Admiralität gibt beko«,. M
Der Hilfskreuzer„Fanvette" ist an der Ostküste ausde»
Mine gelaufen. Zwei Ossiziere und zwölf Mann
umgekommen.

Der Marinemltarbefter der „Times" schreibt<mti
des Unterganges mehrerer britischer und neutraler
in der Nordsee infolge von Minen-Explosionen.
den Anschein habe, als ob die neue deutsche Droi
dahin hinüuslaufen solle, daß durch Schiffe wi,
„Möwe" und durch neuere große Unterseeboote
gelegt werden.

Wie durch die Bulgarische Tel.-Ag. amtlich aus
gemeldet wird, stieß dieser Tage das russische Torp,j
boot „Leutnant Puschtschin" südlich von Warna aus,,
Mine und sank; 4 Offiziere und 11 Mann der Sefai
wurden von bulgarischen Soldaten geborgen. —Nach
Petersburger amtlichen Bericht vom 12. d. M. „wu>
tnsere beiden Torpedoboote, welche an der Küste
Warna aufklärten, von feindlichenU-Booten angegriffHH
Das Torpedoboot„Leutnant Puscbtschin" wurde oersenft.
ei» Teil der Besatzung ist durch das andere Torpedos
gecekiel".
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LoRaies and knWlellv.
Herborn, 14. März. Wir wollen nicht oerfäm

auf den morgen Mittwoch  abend 8 Uhr im „Sa,
Metzler" stattfindenden Lichtbilder - Bor
empfehlend hinzuweisen. Bilder vom östlichen, südöstli
und südlichen Kriegsschauplatz, sowie ein B o r t r ag
die vierte Kriegsanleihe  werden den As
recht interessant gestalten. Der Eintrittspreis ist so
bemessen, daß auf eine starke Beteiligung zu hoff,..
Jugendliche unter 17 Jahren haben auch ohne Aufs,,
Personen an diesem Abend Zutritt . Der Ertrag
dieser Veranstaltung soll unserer Kriegsfürso
zugute kommen, die reichliche Verwendung dafür hat.

— Das hiesige Rekruten -Depot wird a u f g e h ob,
Die demselben angehörenden Soldaten werden am 31,
Monats unsere Stadt verlassen.

— Auszeichnung. Der Kanonier Herrn. Peter
hier, welcher der 5. Batterie des Feldartillerie -Regir
Nr. 63 angehört, hat das E i s e r n e Kreuz  erh>

— Dem hiesigen kleinlierzuchkverein wurde
Kgl. Eisenbahn-Direktion zur Förderung der Kleb
zucht eine Beihilfe von 35 Mark bewilligt.

— Frische Eier sind wieder angekommen und we>
demnächst städtischerseits zum Verkauf gelangen. -
aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, werden bereits
Donnerstag gelegentlich des Verkaufs von Schellfisch«
der Turnhalle des Rathauses Eier  abgegeben werd«

— Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder,
dem 15. 3. 1916 tritt eine neue Bekanntmachung
end Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder ms ele— syste
der bisherigen Bekanntmachung über die Höchstpreise
Leder vom 1. 12. 1915, durch die die bisher gülti)
Grundpreise für Leder bei einer ganzen Anzahl
Sorten erheblich herabgesetzt werden. Die neue Bekw
machung enthält auch im Einzelnen noch verschiedene
weichungen von der bisherigen. Alle Anfragen
Privatpersonen, Firmen , Verbänden oder andereni
amtlichen Stellen sind, soweit sie sich auf die festgestz
Preise beziehen, an die Geschäftsstelle der Gutachter!«
Mission für Lederhöchstpreise, Berlin W. 8, Behrensin
46, zu richten. Der Wortlaut der Bekanntmachungß
den Polizeibehörden einzusehen. Abdrucke der Be!«
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baten, am besten mit den Korporalen und Sergeanten,
äugeln und diese auszufragen suchen. Am besten»
du das hier in der Scheune, damit ich eure Unterhalt
gleich mit anhören kann. Wenn du dem einen oder
andern auch mal einen Kuß gibst, verlaß dich dar«
bin nicht eifersüchtig."

„Du bist ein schrecklicher Mensch!" lachte und
setzt Röschen zugleich, versprach aber auch dieses.

Die Kolonne war glücklich ohne weiteren Uns«
Wilnsdorf gelandet. Offiziere und Soldaten
sämtlich beim Förster einquartiert, damit sie in »
Kähe der Wagen mit ihrem kostbaren Inhalt wäre
ron je fünfzehn Mann abwechselnd bewacht wurden

Jörg war ins Haus getreten und hatte denF
iegrüßt und sich nach seiner Tochter, dem hübschen
hen. erkundigt.

„Jörg das will ich dir sagen," antwortete derN
-nit bedenklicher Miene, „deine Tochter ist zu hübs«
neinen Haushalt. Wir haben viel Arbeit, und we««j
öurschen sich allzu häufig einfinden und so einem
rachstellen dann arbeitet es nicht." - >

„Gewitteraach! — Das Frauenzimmer hat sch""! »nd soll,
burschen zu schaffen? — Del Laad solle se krigge! I Iy, Opfer

„Ra. na, Jörg, alt genug ist ste doch nun —'* I Maq Kön
„Ich will's nun mal nicht haben, — ach, daß am»

Mutter sc früh sterben mußte!"
„Ja, gewiß, Jörg, deshalb habe ich das Rös

immer noch behalten, aber arbeiten, wie bei mir 0cflI
werden muß, kann sie nun einmal nicht."

„Hol sie mir doch mal her." ^
Röschen kam und sprang erfreut auf ihren Bat»

ihn zu begrüßen. j
Jörg aber blieb zurückhaltend stehen und sag»

»Setz dich! — Wie ich höre, gibst du dich schon m»
schen ab." ,

„Ich?" sagte Röschen erstaunt. „Die geben,»",
mir ab, ich kann voch nichts dafür, wenn ste mck
laufen!" .

„Tu sollst sie danach behandeln, daß ste dir mwst
laufen! Vor allen Dingen mache, daß du mit den 51
jofen nichts zu tun bekommst, die sind gewalttaU
-ragen nach dem guten Ruf und der Ebre eines*
nädchens nichts."
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wirr,»,» . s k,»; der Meldestelle der Kriegs -Rohstoff -Ab-
^ Leder und Leberrohstoffe, Berlin W 8,

W 4f >, erhältlich.
nstk'̂ vostoeckehr zwischen Deutschland und Poctu-

— eingestellt und findet auch auf dem Wege
ist gänZ Länder nicht mehr statt . Es werden daher
r stlxndungen nach Partugal mehr angenam-
j,erle> ^ ^ liegende oder durch die Briefkasten zur
i- gelangende Sendungen werden den Absen-
^Saege &en.
: 3ur *J jijüuI-  und Klauenseuche ausgebrochen ist
" „ Bullen der Gemeinde Flammersbach

r öem  Viehbestand der Witwe Röder zu S t e ck-
(Kreis Altenkirchen ) . — Erloschen  ist die

^und Klauenseuche in Hermannstein , Kreis Bieden-

, Erleichterung für Beamten zu Zelchrtüngen auf die
Kt, ‘ Kern Vernehmen nach ist seitens det F >-
«orts Vorsorge getroffen worden - den Beamten im
und in Preußen durch Geiüähtting von Kehalls-

ich ausF .c. Müssen die Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe zu
be Torpid ? Ätern . Der Vorschuß kann bis zur Höhe des Viertel-
11,0  auf eil! ? aachaltes gewahrt werden , ist mit 5 Prozent zu ver-
er Besatz^ ^ ' L  spätestens vis zum 30 . Ltmi zU tilgen . Die
- Nach de, ^ unqen  erfolgen bei der das Gehalt zahlenden Kasse,
uc. . wuchtz den erforderlichen Zeichnungsscheinen versehen

L Die Kriegsanleihestücke haben bis zur Tilgung des
»AM r.L,iU im Pfandbesiß der Verwaltung zu bleiben.
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Gusses im Pfandbesitz der Verwaltung zu
Honsbach, 14. März. Pionierunteroffizier Theodor
ischlad  von hier erhielt auf dem östlichen Kriegs¬

platz das Eiserne Kreuz.
Hfl « Seilstein . 14 . Marz . Unser Herr Lehrer Pfeiffer.
IIBSt kefeldwebel d . R . , welcher bereits im Besitz des Eisernen

Mes ist, ist jetzt auch mit der Hessischen Tapferkeits-
»t versäuin, kdaille ausgezeichnet worden . ^ .
im „<5 (2 Gießen , 14 . März . Die Rote -Kreuz -Medaille 3.
-Vortr,  Me wurde verliehen den Universitätsprofessoren Geh.

a,  füböftü* ledizmalrat Dr. Poppert , Dr . Voit, Dr . IesioNek, Pri-
r t r aas ildozent Dr . Iaschke und Kolonnenführer Baiser,

den Abi 0 Frankfurt a . IN .. 13 . März . Der heutige Vieh-
. ist so ni» M zeigte eine Beschickung von 887 Rindern ( 711 ) da¬
zu hoffeni mier 160 dänischen Tieren , 178 Kälbern ( 123 ) , 29, ( 1)
ine AuM Hafen, 26 (4 ) Schweine und 2 Ziegenlämmern . ÄUßer-
^ Ertrag I mwurden 300 ausgeschlachtete Kälber angeboten . Das

fürson  eschäft ging außerordentlich glatt , da Preisnotierungen
afür hat chi stattfanden und bereits nach den festgesetzten Stall-
f n ei, n t,  Men verkauft werden mußte . Jetzt geht alles nach
,en am z, \m  Schema . Der Handschlag hat aufgehört , die Be-

' gerungen, das Ehrenwort , der geschäftliche und persön-
je Schwur fallen fort . Der Metzger sucht sich sein

,• ro . ! U Vieh aus , der Händler hat seinen Schlußschein . Cs
re-RegM ^ nochmals gewogen und mit dem behördlich festge-
u z erhalt ({n Aufschlag ist das Geschäft fertig . Das hätte sich

urde von! kein Händler träumen lassen : eine solche glatte
»er KleiM hMlung des Geschäfts.

t) Frankfurt a . IN .. 13 . März . Zur Steuerung des
x und meid dnldzum groben Unfug sich auswachsenden Einhamsterns
ngen . Lebensmitteln aller Art hat heute die Preisprüfungs-
n bereits « elle eine besondere Verordnung erlassen , nach der im
chellfischeuRleinverkauf einzelne Waren nur noch in ganz bestimm¬
en werdaZeo Mengen abgegeben werden dürfen . Ob diese Maß-

lhmen helfen , ist sehr zu bezweifeln . Denn wer will es
dem, wenn gewisse Frauen — und deren gibt es sehr
le— systematisch von einem Geschäft ins andere ziehen

jedem Hamstern?
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Zeichnet die Kriegsanleihe!
I « ernster Stunde.

Nun gilts ' , mein deutsches Volk , der Welt zu zeigen,
Daß Du den Ernst der Zeit auch recht verstanden,
Gib Deinem Vaterlande all ' Dein Eigen'
Und mach ' des Feindes Hoffnung mit zu Schanden.
Wir können zeichnen ! Unsre deutschen Schwerter,
In Ost und Westen zeichnen sie Geschichte,
Non Tag zu Tag wird ihre Klinge härter
Und flammend helfen sie dem Weltgerichte.
Wir können zeichnen ! Denn im Schutz der Waffen,
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, goldner Lohn dem emsig frohen Schaffen
Und reiche Ernte unsres Volkes Mühen.
Wir wollen zeichnen ! All ' die teuren Namen,
Die draußen auf dem Feld der Ehre blieben,
Die krank und wund zur Heimat wiederkamen,
6ind in des Reiches Schuldbuch eingeschrieben.
Wir wollen zeichnen und gemeinsam tragen
Die Last , die dieser Krieg uns auferlegte,
Wir wollen alle gern und ohne Zagen
Den Wahn zerstören , den der Feind noch hegte.
Wir müssen zeichnen ! Sind es Millionen,
Die in der Reichen Bank und Kasse stehen,
bind 's „Hundert " derer , die in Hütten wohnen:
«ie alle werden gleich des Reiches Lehen!
Wir müssen zeichnen ! In dem ganzen Volke
voll dieses „ Muß !" ein willig Echo finden
Und soll , gleich Segensströmen einer Wolke
^ Opfersinn das ganze Reich verbinden.
^ag Können , Wollen , Müssen nun bescheren
~:ln  reich ' Ergebnis diesem großen Werke,

deutsche Volk wird sich auch hier bewähren
treuem Sinn , in Opfermut und Stärke

Und im Erfolg der Reichsanleihe liege
vur uns daheim die Zuversicht zum Siege!

Gg . Frech.

k°lgenbe

rius Groh-verNn.
Kuchenbackoerboi ans eine Doch « . Berlin,

in den Marken erlägt^ärz . Das Oberkommando

Bekanntmachung:a.  c i u ii ii i hi  u u.) u ii y •
tiQiip * Prüfung der Klagen über vorübergehenden Mehl-
Skdkn j. ö!e oon  Einigen Bäckern erhoben sind , hat er»
wikit an zahlreichen Stellen dort wo Brot ver-
Da »:" ? ' de, Kuchen in größerer Menge vorhanden war.

le*es  Mißverhältnis in der Bevölkerung als unbillig

.empfunden wlrv und Öte. etwa be,teyenven aeverg -1
schwierigkeiten am besten dadurch beseitigt werden , -das.
das zum Kuchen verwendete Mehl für das Brot vorüber¬
gehend ganz freigemacht wird , verordne ich hiermit für
das Gebiet der Stadt Berlin und für das Gebiet , in
welchem die Groß -Berliner Brotkarten gelten , auf Grund
des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand und
der 88 12 , 17 der Bundesratsverordnungen über die Er-
richtung von Preisprüsungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25 . September und 4 . November 1915
(R . Ges . Bl . S . 607 , 728 ) :

Wer Brot ( Roggen - oder Welzenbrot ) gewerblich her-
stellt oder feilhält , darf Kuchen vom 13 . März d . Is . ab
nicht Herstellen und vom 15 . März d . Is . ab nicht feilhalten.

II.

Im übrigen ist es verboten , vom 13 . März d . Is . ab
Kuchen unter Verwendung oon Weizenmehl , Roggenmehl
oder Kartoffelmehl ( Kartoffelstärke - und Kartoffelwatzmehl)
gewerblich herzustellen , und ooin 15 . März d . Is . ab Kuchen,
zu dem Noggenmehl , Weizenmehl oder Kartoffelmehl
(Kartoffelstärke - und Kartoffelwalzmehl ) verwendet ist , fell-
zuhalten . ,

III.
Die Dorfchrlften zu II finden auf Keks keine Anwenduns.

IV.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Gel ^ . - uje bis zu 1500 ^ bestraft.

Diese Verordnung bleibt bis zum 19 . März 1916 ein»
schließlich in Kruft . ,

Der OberbefehlshaM in den . carkett
oon Kessel , Generalober,i . ( W . T .-B .)

Einführung der Butter - und Sariosfelkarße . Die
Groß - Berliner Gemeinden haben beschlossen , den Kar¬
toffelverbrauch durch die Ausgabe oon Bezugskarten ge¬
meinsam zu regeln . Mit der Ausgabe der neuen Brot-
karten im Laufe der nächsten Woche werden den Haus-
haltungsvorständen gleichzeitig die schon frühtt « nSekun»
digten Butter - und auch die Kartoffelkarten zugrstelle
werdeti . Sie sind vom 20 . März , also vom gleichen Tag«
ab gültig , die Kartoffelkarten berechtigen zum Kauf von
10 Pfund Kartoffeln für 12 Tage aus den Kopf der Be»
oölkerung . Die Karten haben nur 60 Tage Gültigkeit und
zwar enthalten sie 5 Abschnitte , die sich auf den Zeitraum
von je 12 Tagen erstrecken . — An Butter wird pro Kopf
und Woche l/i Pfund zur Verfügung gestellt . Nut bleiben
Kinder unter 2 Jahren unberücksichtigt und Kindet von
2 — 14 Zähren erhalten nur die Hälfte der den Erwachsenen
zugeteilten Menge.

Schwerer SlratzenbahUUNsaN - In der Nacht zu
Sonnabend ereignete sich an der Eck- der Hauptstraße uub
Kodurger Straße in Schöneberg ein Straßenbahnzusam-
menstoß , bei dem im ganzen 19 Personen , davon vier
schwer , verletzt wurden . Einer der Schwerverletzten , namens
Kramer , ist am Sonntag seiner Verletzung erlegen.

Vier Kinder durch Sauchvergistung erstickt . In
Reinickendork -West brach in einem Hause Feuer aus , bei
dem vier Kinder durch Rauchvergiftung erstickt sind . Die
Mutter , eine Frau Lehmann , war zum Einholen aus¬
gegangen , so daß die Kinder allein in der Wohnung ver¬
blieben sind . Man nimmt an , daß die Kinder deck Brand,
bei dem sie umgekommen sind , selbst verursacht habe « .
Der Vater der Kinder ist verwundet und liegt im Lazarett.

De « Geliebten seiner Mutter erschossen . In der
Kreuzbergstraße 48 wohnte seit dem 1. d . M . im vierten
Stock des Seitenflüges die von ihrem Manne getrennt
lebende Frau Anna Schwarzfischer  mit einem Buch¬
halter Wilhelm Schulz zusammen . Ihr Sohn Woi,«
gang ärgerte sich über dieses Verhältnis und äußeitL
darüber oft seinen Unwillen . Sonntagnachmittag uitl
4 Uhr kam er mit seinem Bruder zu der Mutter un»
machw ihr wieder Vorhaltungen . Schulz erklärte ihm,
daß ihn das nichts anginge . Es kam zu heftigen Aus-
einandersetzungen . Als Schulz den jungen Mann auf'
forderte , die Wohnung zu verlassen , und sich auf ch«
stürzte , zog der Angegriffene in seiner Aufregung emen
Revolver und schoß den Schulz nieder . Wolfgang Sch.
begab sich dann nach der Wache des 31 . Revlers in dei
Wil '.ielmstraße und stellte sich der Polizei.

Marie von Ebner-Eschenbach f.
In Wien ist am 12 . März die bekannte Schriftstellerin

Baronin Marie von Ebner -Eschenbach an den Folgen
einer schweren Lungenentzündung gestorben . Die Ber-
storbene , eine geborene Gräfin Dubsky , erblickte das Licht
der Welt am 13 . September 1830 zu Zdlßlaoitz in Mähren.
Sie entfaltete eine überaus eifrige schriftstellerische Tätig¬
keit . Am bekanntesten sind wohl ihre Romane und Er»
zählungen geworden . Es würde zu weit führen , einzelnes
aus ihren Schriften , die eine stattliche Zahl von Bänden
umfassen , heroorzuheben . Ehrenhalber verlieh ihr die
Universität Wien den Titel eines Doktors der Philosophie.

Aus aller Welk.
4 - Irrtümliche Angaben . Aus dem Wiener Kriegs»

pressequartier wird gemeldet : In einzelnen Zeitungen in
Deutschland sind bezüglich der Handelsverhältnissr im k.
und k. Okkupationsgebiet in Polen Mitteilungen erschienen,
die den tatsächlichen Verhältnissen nicht entsprechen und
geeignet sind , deutsche Kaufleute irrezuführen . Es wurde
nämlich behauptet , daß in diesem Gebiete Mangel an
Kaufleuten und Gewerbetreibenden aller Art herrsche und
es daher besonders für Kaufleute sehr zu empfehlen wäre,
dort Lüden zu errichten . Diesen unbegründeten Behaus

künaen gegenüber wirb uns oon zuständiger —
teilt , daß im f . und k. Okkupationsgebiete in Polen « ich«
nur ' keine Not an Handelstreibenden herrsche , sondern im
Gegenteil infolge der Verhältnisse sogar ein Teil des be»
stehenden einheimischen Handelsstandes melfach zur Un¬
tätigkeit verurteilt ist.

-f Sie werden Immer klndifcher , die Ententeleute.
Der berühmte schwedische Künstler Bruno Liljefors meldet
der schwedischen Regierung , daß drei ihm gehörige , von
ihm gemalte Gemälde , die auf der schwedischen Kunstaus»
ftellung in San Francisco ausgestellt waren , auf der
Rückkehr in Kopenhagen aufgehalten wurden und oyn
dort nicht weiterbefördert werden , wenn der Künstler
nicht eine Erklärung unterzeichne , die Gemälde wurden
von Schweden nicht „ in irgend einer Fomi ' nach einer
mit den Alliierten kriegführenden Macht ausgefuhrt
werden . Liljefors weigert sich, wie die Schwedische De»
peschen -Agentur mitteilt , .diese Erklärung zu unterzeichnen,
und ersucht die Regierung um Maßnahmen , durch die er
in den Besitz seines Eigentums kommen kann — Gemälde
als Kriegskonterbande zu behandeln ist wirklich die Hohe.
Befürchtet man etwa , daß man der Fettknappheit durch
das Oel von Gemälden abhelfen würde.

-4- Eine Zeitung für Montenegro . Aus dem Wiener
Kriegspressequartier wird gemeldet : In Eetinje wird I»
den nächsten Tagen eine Zeitung erscheinen , deren Zweck
einerseits die Aufklärung der Bevölkerung Montenegro»
über die tatsächlichen Verhältnisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen und über die Einrichtungen in Oester¬
reich und Ungarn wie auch in den besetzten Gebieten»
andererseits eine Benachrichtigung über die Ver¬
hältnisse in Montenegro sein soll . Gleichzeitig hätte
dieses Blatt einen autodidaktischen Behelf für die
Erlernung der lateinischen Druckschrift , die im Lande
noch wenig bekannt ist , zu bilden . Chefredakteur der
Zeitung Ist Dr . Georg Kumicic . Diese Zeitung wird in
kroatischer Sprache zunächst zweispaltig , in der einen Spalte
in lateinischen , in der anderen in cyrillischen Lettern ge¬
druckt . Nach sechs Monaten wird der Druck nur mehr in
lateinischen Buchstaben erfolgen . Die .Zeitung nimmt auch
Inserate a uf . _

Letzte Nachrichten.

1

Die Deklamation des französischen Kriegsministeriums
über Verdun.

Paris , 13 . März . Die heutige vom französischen
Kriegsministerium zur Belehrung des neutralen Aus¬
landes verbreitete Tagesnote lautet wie folgt:

Die letzte Woche , die einen so bewegten Charakter
zeigte , hat nun ein ruhigeres Ende genommen . Das
schon Samstag konstatierte Abflauen der Operationen vor
Verdun dauerte den ganzen Sonntag über weiter an,
und es erfolgten während dieses Tages weder hüben
noch drüben irgendwelche Jnfanterieaktionen , sondern es
fand auf beiden Seiten blos Artillerietätigkeit statt . In¬
folgedessen rekapituliert der Generalstab des Kaisers in
Erwartung besserer Zeiten die Anzahl der in der Maas¬
gegend gemachten Gefangenen , wie er stets zu tun pflegt,
wenn er der deutschen Bevölkerung keine solideren Erfolge
mitzuteilen hat . Dieses kleine Schauspiel erinnert an die
Figuranten der Provinztheater , die man mehrere Male
hintereinander auf der Bühne erscheinen läßt , um den
Anschein einer großen Anzahl zu erwecken . Auf alle Fälle
bedeutet dieses Abflauen das Ende des dritten Aktes der
großen Schlacht , und es beweist die Anstrengungen , die
es den Feind kostet , einerseits die furchtbare Lücke auszu¬
füllen , die unsere Artillerie in seine Reihen gerissen hat,
anderseits sich wieder mit Munition zu versorgen nach dem
ungeheure « Verbrauch dieser Tage , der seine Vorräte
außerordentlich vermindern mußte . Während es ihm
aber nicht schwer fallen wird , die Munitionsvorräte wieder

' zu ergänzen , wird es unmöglich sein , die dezimierten
Mannschaftsbestände wieder auf die Füße zu stellen . So
stehen die Deutschen am Ende ihrer ungeheuren Anstreng¬
ungen gegen Verdun vor der Erschöpfung . (Abwarten !)

Der englische Dampfer „kelbridge " versenkt.

Paris , 13 . März . Dem „Petit Journal " zufolge
brachte der Postdampfer „ Ducdaumale " von Tunis kom¬
mend nach Marseille den Kommandanten , sechs Offi¬
ziere und 26 Mann von der Besatzung des englischen
Dampfers „ Kelbridge " , der am 2 . März auf der Fahrt
nach der Levante von einem deutschen Unterseeboot an¬
gegriffen und versenkt wurde . „ Kelbridge " hatte 9000
Tonnen.

Amerika und die bewaffneten Handelsschiffe.
New Park . 13 . März . (WTV .) In der letzten Se¬

natssitzung zog Senator Mac Umber die Entschließung zu¬
rück , nach welcher Amerikaner vor Benutzung bewaff¬
neter Handelsschiffe gewarnt werden sollen , mit der Be¬
gründung , daß die Amerikaner genügend gewarnt seien,
und daß das Vorhandensein seiner Entschließung den dip¬
lomatischen Verhandlungen hinderlich ' sein könne . Wenn
die Umstände es erforderten , würde er seine Entschließ¬
ung wieder einbringen : doch hoffe er , daß die Meinungs¬
verschiedenheiten in freundschaftlicher Weise beigelegt
würden.

Dashinqkon , 13 . März . (WTB .) Don dem Ver¬
treter des Wolfschen Bureaus . Die Bereinigten Staaten
haben England um eine Abschrift der vertrausichen An¬
weisungen an die Kapitäne der britischen Handelsschiffe
ersucht . Wie verlautet , ist dies Ersuchen durch den briti¬
schen Botschafter übermittelt worden . Dies ist der erste
Schritt , den die Vereinigten Staaten unternahmen , seit¬
dem die amtlichen Reqierungskreise begonnen haben , die
ve rvollständi gte deutsche Denkschrift zu studieren . _

Komblnaklonen.
London . 13 . März . Die „Times " meldet aus Peters¬

burg : Der erneuten Tätigkeit des Feindes an der rusti-
fckien Front wird große Aufmerksamkeit gewidmet . In
nicht offiziellen militärischen Kreisen behauptet man , daß'
alle Bewegungen an den äußersten Flügeln eine Kriegs¬
list seien , um den Glauben an eine große Offensive zu
erwecken . Andrerseits glauben einiae Kenner , daß Htn-
denburg wohl binnen kurzem am nördsichen Sektor eine
Offensive einleiten müsse , um seine jetzige unsichere Linie
wieder guszubessem , und um Land und Volk zu beruhigen.
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Ämmer noch Hamster!
Es ist kaum zu glauben , aber sie sind noch immer

am Werk , auf dem Lebensmittelmarkt Unheil anzurich-
ten , trotz aller Mahnungen von behördlicher und privater

/ >lmderte und Aberhunderte von Zeitungsartikeln,
chor »ragen njw . haben allen Kreisen die auherordent-
iichen Aachteile der Hamsterpolitik deutlich , allzu deutlich
vor Augen geführt mit dem Erfolg , daß es noch heute
uverall selbstsüchtige Volksgenossen genug gibt , die sich
mcht scheuen , große Mengen einer vielleicht zeitweilig
knappen Ware aus dem Handel zu ziehen , damit nur
ja sie selbst auch für ewige Zeiten versorgt sind ; es küm-
Ekt sie wenig , daß sie vielen anderen damit die Mög-
Irchkeit nehmen , auch den bescheidensten Bedarf zu decken,
und daß sie außerdem noch eine durchaus unerwünschte
und vor allem auch unnötige Preissteigerung herbei¬
fuhren.

Än letzter Zeit wurde besonders in Kaffee , Kakao
und Zucker gehamstert . Lebensmittel -Großhandlungen
werden bestätigen müssen , daß gerade nach den Auf-
ssprderungen , mit diesen Dingen hauszuhalten , eine außer-
ordentlich lebhafte Nachfrage danach einsetzte , und zwar
Eltens der wohlhabenden Käuferkreise . Denn die Min-
oerbemittelten können es sich einfach nicht erlauben , sich
30 bis 50 Pfund Kaffee , Kakao und Zucker oder gar noch
mehr auf Vorrat hinzulegen , weil ihnen die Mittel dazu
heute mehr denn als je fehlen . Derartige Mengen sind
aber nicht von einzelnen , sondern von vielen Verbrauchern
bei den Großhandlungen bestellt worden . Die ganz natür-
lche Folge dieser unsinnigen Einkäufe ist eine auqenblick-

liche Knappheit mit anschließender Preissteigerung , die
die kleinen Leute belastet , denn diese sind gezwungen,
von ^ rHrind in den Mund zu leben , und können nur
kleinste Mengen für ihren Bedarf erstehen . Vaterländisch
ist ein solches Verhalten der bemittelten Verbraucher ge - '
w ' ß nicht , die viel eher als die Unbemittelten höhere Preise
zahlen könnten . Auch auf ein besonderes Lebens - oder
Genußmittel können sie viel leichter verzichten , da ihnen
Ersatzmittel reichlich zur Verfügung stehen . Sie müßten
sich anstatt dessen eigentlich in erster Linie bereit erklären
sich Einschränkungen aufzuerlegen , da sie die Mittel haben,'
sie auf andere Weise wieder wett zu machen

In einem Rundschreiben , das die Zuckerfabrik Fran - '
kenthal an ihre Abnehmer richtet , heißt es u a - Der!
Verbrauch dürfte wohl wesentlich darauf zurückzuführen *
fein , öafc von einem großen Teil der Verbraucher aus!
Furcht vor kommender Knappheit oder Preissteigerung!
Zucker eingehamstert und so dem natürlichen Verbrauch-
zunächst entzogen worden ist. Ein derartiges Verhaltens
kann nicht scharf genug verurteilt werden , denn es schädigt'
die Allgemeinheit im höchsten Grad . Es wird Aufgabe-
des Groß - und Kleinhandels fein , Aufklärung über die,'
bestehenden Zuckerverhältnisse in alle Verbraucherkreise
3U ^omit dieses ganz zwecklose Einhamstern un¬
terbleibt . Dem gesunden Sinn unseres Volkes wird es-
genügen , zu wissen , daß ausreichende Vorräte an Ver¬
brauchszucker vorhanden sind , und daß es sich nur darum
handelt , die richtige Verteilung vorzunehmen . Eine Preis¬
steigerung in der laufenden Kampagne ist vollständig aus¬
geschlossen , und es hat somit niemand ein Interesse da¬
ran sich mehr Zucker hinzulegen , als er für den täglichen
Verbrauch notwendig hat ."
, ^ Jonbcren  Art des Hamsterns haben sich in den
letzten Wochen die Landwirte schuldig gemacht, indem sie
Hausschlachtungen in einem noch niemals dagewesenen

Am 6. 3; IW ist cijif Bsskgnntmachung betr. An¬
meldung von aus dem Ausland eingeführtem Benzin er¬
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in der
nächsten Kreisblatlnummer bekannt gegeben.

StrllvrrtrelevdtS Generalkommando
dcS 18 . Armeekorps.

MMr AensiniAvki
Am Donnerstag , den 18 . d . Mts . , na

von !k bis 3 Uhr findet tu der Turnhalle der

Am 14. 3. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird durch Ver¬
öffentlichung in der Kreisblattnummer und durch An¬
schlag bekaimtgegeben.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

Schellfischen
(auch in kleineren Portionen ) und leiern statt.

Herborn , den >4 . Mürz 1916.

Der Bürgermeister : Virker >i>

Missions-Konsmilz

Bekanntmachung
betreffend

Anmeldung Zür Kandstnrmrolle.
Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1899 , die in

der Zeit vom 1. Januar bis 28 . Februar 1916 das 17.
Lebensjahr vollendet haben , werden hierdurch aufgefor¬
dert , sich in der Zeit vom 14 . bis 18 . März ds . 3s . im
Ziinmer 10 des Rathauses zur Landsturmrolle anzu¬
melden.

Bei der Anmeldung ist eine Geburtsurkunde oder
ein sonstiger Ausweis vorzulegen.

Herborn, den 11. März 1916.
_Der Bürgermeister: Birkendahl.

findet Mittwoch , den 15 . März , nachmittag
in der Kirche zu Herhorn statt . B

Missions -Inspektor Hoffmann  aus Barmen:
Ansprache;

Missions -Präses Genähr - China : Miffions -An«
in China.

'/e5 Uhr im Vereinshaus:
Mifsions- Inspektor Hoffmann:  Die ch,
Studentenvereine und ihre Arbeiten'

Soldaten im Feld.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

skrschc-nk
«reis vier!

die

LichMeMlortras die I
de

Bekanntmachung.

Umfang vornahmen . Bon glaubwürdiger Seite wird unsMäwX Va .£  fLf . . PI *. y~* / . __
versichert, daß in Ortschaften des Landkreises Wiesbaden
Meie Landwirte bis fünf Schweine im Gewicht von je
2 Zentnern für ihren gar nicht einmal sehr großen Haus-

| . . . ^ i ü  _ 'halt emgeschlachtet haben . Daneben wurden noch Rinder
gemetzelt . Das schönste aber ist, daß nicht wenige Land¬
wirte außerdem zur Wurstbereitung ganz bedeutende
Mengen Rindfleisch in der Stadt holten , und das in einer
Zeit , wo die Fleischversorgung der Stadt ohnehin sehr
viel zu wünschen übrig ließ . Nicht nur , daß diese länd¬
lichen Hamsterpolitiker , ihren eigenen Viehstand in stark
übertriebener , die Allgemeinheit des Volkes schwer schä¬
digender Weise für den eigenen Haushalt abschlachteten,
sie nahmen auch noch den Städtern eine sicher nicht un¬
erhebliche Menge des verhältnismäßig wenigen Fleisches
fort , das ihnen die Metzger zur Verfügung stellen könn¬

en ! Jetz haben einzelne Kreisausschüsse — so die des
Kreises Höchst und des Oberwesterwaldkreises — die
Hausfchlachtungen von der Genehmigung ihres Vorsitz¬
enden abhängig gemacht . Der Kreisausschuß des Ober-
westerwaldkreifes hat außerdem die Schlachtfeste und die
sonst übliche Verteilung von Wurst und Fleisch an die Be¬
kannten verboten . Das ist schön und gut , erinnert aber
doch an den Brunnen , den man zudeckte, als das Kind
hineingefallen war.

Mit Ablauf dieser Woche treten die neuen Brot¬
bücher in Kraft.

Die Ausgabe derselben wird wie folgt festgesetzt:
Am Mittwoch den 15. d. M . für die Anwohner folgender

Straßen : Alsbachstraße , Augustastraße , Austraße,
Bahnhof und Bahnhofstraße , Burgberg , Burgerland-
strahe , Chaldärgasse , Dillstraße , Am Dillturm , Dollen-
bergsweg , Franzosenweg , Friedrichstraße , Geisbergs-
weg , Hachenburgerstraße , Hainstraße , Hanauerhof,
Heiligkreuzstraße , Hintersand , Holzmarkt , Homberg¬
straße und Hütenweg.

Am Donnerstag den 16. d. M . für die Anwohner folgen¬
der Straßen : Kaiserstraße , Kallenbachsweg , Kirch-
berg , Kornmarkt , Littau , Marburgerstraße , Mühlbach,
Mühlgaffe,

Am Freitag den 17. d. Mks . für die Anwohner folgender
Straßen : Hauptstraße , Marktplatz , Oststraße , Otto-
straße , Poststraße , Ringstraße , Rosenwäldchenstraße,
Rotherstraße , Sandweg , Schießberg , Hinterm Schloß,
Schloßstraße , Schmalerweg , Schuhmarkt , Schulberg,
Schulhofstraße , Schwerstraße , Sinnerlandstr ., Turm¬
straße , Vorm Schleid , Walkmühlsweg , Wilhelmstraße.

An diesen Tagen haben sich vorgenannte Anwohner,
welche Anspruch auf Ausstellung eines Brotbuches er¬
heben , im Sitzungszimmer des Rathauses in der Zeit
von vormittags 9— 12 und nachmittags 3— 6 Uhr einzu¬
finden.

Der Haushaltungsvorstand hat persönlich zu er¬
scheinen , worauf besonders aufmerksam gemacht wird.
Die Reihenfolge ist wie vorstehend angegeben genau ein¬
zuhalten . Die alten Brotbücher sind mitzubringen.

Für die Ausstellung eines Brotbuches ist eine Ab - :
gäbe von 25 Z zu entrichten.

Die Ausgabe der Brotzusahkarken erfolgt besonders 1
und wird noch bekanntgegeben werden.

Herborn, den 13. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

am Mittwoch , den 15 . d. Mts ., abends 8^ ,,'irivef
im „Saal bau Metzler ." »rLü ), 31

wilder vom östlichen , südöstlichen und sü-Mchulen rr
Kriegsschauplatz . x̂ ern fü

Eintrittspreis : Saal 8 .5 « M., Gallerte tz,z- guittung
Jugendlichen unter 17 Jahren ist der Besuch des iC werden,
auch ohne Aufsichtspersonen gestattet. In de

Herborn, den 13. März 1916 . ,
Der Kriegsfürsorgeaussch«
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Marktbericht.
$$C8nffntt, 13. Marz. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

1. Qual . Mk. —

Kriegsanleihe
'Vchsm

Dullen
9

Kühe, Rinder und Stiere
- » » »

Kälber
»

Hämmel

2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

Qual . Mk.

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.

Weizen Mk . 28 .70 Roggen Mk. 24 .70
. 33 .00 *) Hafer , 33 .00

. ) »Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkaufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ber-

isild Nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
mnrrhakb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet

__ _ _

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrasse 42), den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5 '/« % und , falls Landesbank¬
schuldverschreibungen verpfändet werden , 5 % berechnet . Sollen
Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen ' verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der
Spareinlagen erfolgt bereits zum 31 . März.

Größere
3-Zimrrmf

eotl . auch 4 Zimmer , oonfl
Familie in Herber «!
1. Juli gesucht,
mit Preisangabe an
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Kirchliche kiluijn
Mittwoch , den 15 8

nachmittags 2 Uhr;
Miffiouskonferen; in dcr
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